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Vierteljährlicher Abonnements Preis
r Halle und unſere umittelbaren
nehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
26 Sgr.

Courier. Juferate für den Courier werden au
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag-
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
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Deutſchland.

Halle, d. 3. Juli. Nachſtehend geben wir die Fort-
ſetzung des amtlichen Nachweiſes der an der Cholera hier-
ſelbſt Verſtorbenen, und knüpfen dabei an unſere letzte Mit-
theilung an, da wir glauben, daß ſelbſt bei der ſtattgehabten
Bekanntmachung der Sanitäts-Commiſſion die Aufſtellung der
Liſte nach einzelnen Tagen vielen unſrer Leſer nicht unint. reſſant
ſein wird. Es ſtarben den

23. Juni
24
25.
26.
27.
28.
29.
30.

Berlin, d. 2. Juni. Die im 22. Stuck der Geſetz
Sammlung enthaltene Verordnung vom 29. v. M. „uüber die
Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefaähr-
denden Mißbrauches des Verſammlungs und Vereinigungsrech-
tes“ lautet:

Wir Friedrich Wilhelm
Preußen 2c.

verordnen nach dem Antrage Unſeres Staats Miniſteriums auf Grund
des Artikels 105 der Verfaſſungs-Urkunde, was folgt:
Verſammlungen jeder Art, in welchen öffentliche Angelegenheiten er-

örtert oder berathen werden ſollen.
g. 1. Von allen Verſammlungen, in welchen öffentliche Angele

genheiten erörtert oder berathen werden ſollen hat der Unternehmer
mindeſtens 24 Stunden vor dem Beginne der Verſammlung, unter An
gabe des Ortes und der Zeit derſelben, Anzeige bei der OrtspolizeiBe-
hörde zu machen. Dieſe Behörde hat darüber ſofort eine Beſcheini-
gung zu ertheilon.

Vereine zur Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten.
F. 2. Die Vorſteher von Vereinen welche eine Einwirkung auf

öffentliche Angelegenheiten bezwecken, ſind verpflichtet, Statuten des
Vereins binnen drei Tagen nach deſſen Errichtung, und alle Abände-
rungen der Statuten binnen drei Tagen nachdem ſie zu Stande ge
kommen ſind, der Ortspolizei-Behörde zur Kenntnißnahme einzureichen,
derſelben auch auf Erfordern jede darauf bezügliche Auskunft zu erthei-
len. Die Ortspolizei Behörde hat über die erfolgte Einreichung der
Statuten oder der Abänderung derſelben ſofort eine Beſcheinigung zu
ertheilen. Die Beſtimmungen dieſes und des vorhergehenden Paragra
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phen beziehen ſich nicht auf kirchliche und religiöſe Vereine und deren
Verſammlungen.

S. 3. Wenn für die Verſammlungen eines Vereines, welcher eine
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezweckt, Zeit und Ort
ſtatutenmäßig oder durch einen beſonderen Beſchluß im Voraus feſtſteht,
und dieſes wenigſtens 24 Stunden vor der erſten Verſammlung zur
Kenntniß der OrtspolizeiBehörde gebracht worden iſt, ſo bedarf es ei
ner beſonderen Anzeige, wie ſie der S. 1 erfordert, für die einzelnen
Verſammlungen nicht.

S. 4. Die Ortspolizei-Behörde iſt befugt, in jede Verſammlung,
in welcher öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen werden
ſollen, einen oder zwei Polizei Beamte, oder eine oder zwei andere
Perſonen als Abgeordnete zu ſenden. Die Abgeordneten dürfen wenn
ſie Polizei Beamte ſind, nur in ihrer Dienſtkleidung oder unter aus
drücklicher Kundgebung ihrer dienſtlichen Eigenſchaft erſcheinen. Sind
ſie nicht Polizei Beamte, ſo müſſen ſie durch beſondere Abzeichen er
kennbar ſein. Den Abgeordneten muß ein angemeſſener Platz einge
räumt werden.

S. 5. Verſammlungen, in denen Anträge oder Vorſchläge erörtert
werden, die eine Aufforderung oder Anreizung zu ſtrafbaren Handlun
gen enthalten, ſind die Abgeordneten der PolizeiBehörde ſofort aufzu
löſen befugt, unbeſchadet des gegen die Betheiligten geſezzlich einzulei-
tenden Strafverfahrens.

S. 6. Sobald ein Abgeordneter der Polizei- Behörde die Verſamm
lung für aufgelöſt erklärt hat, ſind alle Anweſenden verpflichtet ſich
ſofort zu entfernen. Dieſe Erklärung kann nöthigenfalls durch die be
waffnete Macht zur Ausführung gebracht werden.

S. 7. Niemand darf in einer Verſammlung bewaffnet erſcheinen,
mit Ausnahme der im Dienſte befindlichen Polizei-Beamten.

Verſammlungen unter freiem Himmel.
S. 8. Die Beſtimmungen der h. 1, 4, 5, 6, 7 finden auf alle

öffentliche Verſammlungen unter freiem Himmel Anwendung.
S. 9. Die OrtspolizeiBehörde iſt befugt jede Verſammlung un

ter freiem Himmel bei dringender Gefahr für die öffentliche Sicher
ar Ordnung zu verbieten. Das Verbot muß ſchriftlich abge

aßt ſein.
S. 10. Verſammlungen, welche auf öffentlichen Plätzen und Stra

ßen in Städten und Ortſchaften ſtattfinden ſollen, bedürfen der vor
gängigen Genehmigung der OrtspolizeiBehörde. Die Genehmigung
iſt von dem Unternehmer, Vorſteher, Ordner oder Leiter der Verſamm
lung nachzuſuchen.

S. 11. Den in dem vorhergehenden Paragraphen erwähnten Ver
ſammlungen werden öffentliche Aufzüge in Städten und Ortſchaften
gleichgeftellt. Bei Einholung der Genehmigung iſt der beabſichtigte
Weg anzugeben. Gewöhnliche Leichenbegängniſſe, ſo wie Züge der
Hochzeits-Verſammlungen, wo dieſe hergebracht ſind, kirchliche Prozeſ
ſionen, Wallfahrten und Bittgänge, wenn ſie in der hergebrachten Art
ſtattfinden, bedürfen einer vorgängigen Genehmigung und ſelbſt einer
Anzeige nicht.



S. 12. Jnnerhalb zweier Meilen von dem Orte der jedesmaligen
Reſidenz des Königs oder von dem Orte des Sitzes beider Kammern
dürfen Volksverſammlungen unter freiem Himmel nicht ſtattfinden.
Das letztere Verbot beſteht nur für die Dauer der Sitzungsperiode der
Kammern.

Strafbeſtimmungen.
S. 13. Wenn eine Verſammlung ohne die in dem H. 1 vorgeſchrie

bene Anzeige ſtattgefunden hat, ſo trifft den Unternehmer, denjenigen,
der den Platz dazu eingeräumt hat, und Jeden, welcher in der Ver
ſammlung als Vorſteher, Ordner, Leiter oder Redner aufgetreten iſt,
eine Geldbuße von Fünf bis Funfzig Thalern.

9. 14. Wenn, kLer Vorſchrift des g. 2 entgegen, die Einreichung
oder deren Abänderungen, in der be

ſtimmten Friſt nicht geſchehen, oder eine von der Ortspolizei- Behörde
erforderte Auskunft nicht ertheilt worden iſt, ſo wird jeder Vorſteher
des Vereins mit Geldbuße von Fünf bis zu Funfzig Thalern beſtraft.

H. 15. Wenn in einer Verſammlung der Vorſchrift des H. 4
entgegen den Abgevrdneten der Ortspolizei Behörde der Zutritt oder
die Einräumung eines angemeſſenen Platzes verweigert worden iſt ſo
trifft den Unternehmer und Jeden, welcher in der Verſammlung als
Vorſteher, Ordner oder Leiter aufgetreten iſt, Geldbuße von Zehn bis
Einhundert Thalern oder Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu ſechs
Monaten.

H. 16. Wer ſich nicht ſofort entfernt, nachdem der Abgeordnete
der Ortspolizei- Behörde die Verſammlung für aufgelöſt erklärt hat
(Ss. 5, 6), wird mit Geldbuße von Fünf bis zu Funfzig Thalern oder
mit Gefängniß von acht Tagen bis zu drei Monaten beſtraft.

H. 17. Wer an einer Verſammlung unter freiem Himmel theil-
nimmt, welche geſetzlich (F. 12) oder von der Ortspolizei Behörde (9.
9) verboten iſt, oder welche auf öffentlichen Plätzen und Straßen in
Städten und Ortſchaften ohne vorgängige Genehmigung der Ortspoli-
ei- Behörde (S. 10) ſtattfindet, wird mit Geldbuße von Einem bisFünf Thalern beſtraft. Wer zu einer ſolchen Verſammlung auffordert

oder auffordern läßt oder darin als Ordner Leiter oder Redner thätig
iſt, wird mit Geldbuße von Fünf bis zu Funfzig Thalern, oder mit
Gefängniß von acht Tagen bis zu drei Monaten beſtraft. Dieſe Stra
fen treffen den bloßen Theilnehmer an einer von der OrtspolizeiBe
hörde verbotenen Verſammlung, und ſelbſt denjenigen, welcher darin
als Redner thätig war, nicht, wenn nicht das Verbot vorher öffentlich
oder ihm beſonders bekannt gemacht war. Wird das Verbot während
der Verſammlung bekannt gemacht, ſo kann ſich wegen ſeiner ſpäteren
Betheiligung Niemand auf den Mangel einer früheren Erlaſſung oder
Bekanntmachung des Verbotes beziehen.

H. 18. Wer gegen das Verbot des S. 7 in einer Verſammlung be-
waffnet erſcheint, wird mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu ſechs
Monaten beſtraft.

H. 19. Wer auffordert, in einer Verſammlung mit Waffen zu er
ſcheinen oder die Aufforderung hierzu verbreiten laßt oder in einer Ver
ſammlung Waffen austheilt, wird mit Gefängniß von ſechs Wochen
bis zu einem Jahre beſtraft.

9. 20. Die in dieſer Verordnung mit Strafe bedrohten Handlun-
gen werden als politiſche oder Preßvergehen nicht betrachtet (Verord-
nung vom 15. April 1848 88. 2 und 3, und vom 3. Januar 1849
Ss. 60, 61); unbeſchadet der Zuſtändigkeit der Schwurgerichte in An
e der politiſchen Vergehen, welche in Verſammlungen begangen
werden.

4. 21. Auf die durch das Geſetz oder die geſetzlichen Autoritäten
angeordneten Verſammlungen und die Verſammlungen der Mitglieder
beider Kammern während der Dauer der Sitzungsperiode finden die
vorſtehenden Beſtimmungen keine Anwendung.

H. 22. Perſonen Les Soldatenſtandes, welche gegen die Vorſchrift
des Artikels 37 der. Verfaſſungs Urkunde zur Einwirkung auf öffentliche
Angelegenheiten oder zur Berathung militairiſcher Befehle und Anord-
nungen in Vereine zuſammentreten, oder zu ſolchen Zwecken ſich ſonſt
verſammeln, werden nach den Beſtimmungen des H. 125 des erſten Thei
les des Militair Strafgeſetzbuches beſtraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei
gedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Sansſouci, den 29. Juni 1849.
L. 8.) Friedrich Wilhelm.

Graf von Brandenburg. von Ladenberg.
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt.

von Rabe. Simons.
Daſſelbe Stuck enthält ferner nachſtehende Verordnung vom

30. v. M., betreffend „die Vervielfaltigung und Verbreitung
von Schriften und verſchiedene durch Wort, Schrift, Druck,
Zeichen, bildliche oder andere Darſtellung begangene ſtrafbare
Handlungen:

der Statuten eines Vereins,

Wir Friedricht, Wilhelm
Preußen 2c.

verordnen nach dem Antrage Unſeres Staats Miniſteriums auf Grund
des Artikels 105 der VerfaſſungsUrkunde, was folgt:

Ordnung der Preſſe.
1. Auf jeder Druckſchrift muß der Name und der Wohnort des

Druckers genannt ſein. Auf Druckſchriften, welche für den Buchhandel
oder ſonſt zur Verbreitung beſtimmt ſind, muß außerdem der Name
und Wohnort entweder des Verlegers oder des Kommiſſionärs, oder
endlich des Verfaſſers oder Herausgebers, welche ein Werk im Selbſt
verlage erſcheinen laſſen, genannt ſein.

H. 2. Jede Nummer jedes Stück oder Heft einer Zeitung oder
Zeitſchrift muß außer dem Namen und Wohnort des Druckers (F. 1.)
den Namen und Wohnort des Verlegers, ſo wie des Herausgebers, wenn
dieſer von dem Verleger verſchieden iſt, enthalten.

H. 3. Druckſchriften welche den vorſtehenden Vorſchriften nicht
entſprechen, dürfen von Niemanden verbreitet werden. Dieſe Beſtim
mung findet auf Druckſchriften, welche nur den Namen entweder des
Verlegers oder des Kommiſſionärs oder des Druckers enthalten, keine
Anwendung, wenn ſie den Geſetzen über die Ordnung der Preſſe ent
ſprechen welche zu der Zeit ihres Erſcheinens an dem Orte deſſelben
in Kraft waren.

H. 4. An der bisherigen Verpflichtung des Verlegers, zwei Exem
plare ſeiner Verlags-Artitel und zwar eines an die Landesbibliothek in
Berlin, das andere an die Univerſität derjenigen Provinz in welcher
er wohnt, unentgeltlich einzuſenden, wird nichts geändert.

d. 5. Von jeder Nummer, jedem Heft oder Stück einer Zeitung
oder einer in monatlichen oder kürzeren Friſten erſcheinenden Zeitſchrift,
welche im Jnlande herauskommen, muß der Herausgeber, ſobald die
Austheilung oder Verſendung beginnt, ein mit ſeiner Unterſchrift ver
ſehenes Exemplar, gegen eine ihm zu ertheilende Beſcheinigung bei der
Ortspolizei Behörde hinterlegen. Die Austheilung und Verſendung
der ins oder Zeitſchrift ſoll durch die Hinterlegung nicht aufgehal-
ten ſein.

d. 6. Der Herausgeber einer Zeitung oder einer in monatlichen
oder kürzeren Friſten erſcheinenden Zeitſchrift, welche Anzeigen aufnimmt,
iſt gegen Zahlung der üblichen Einrückungsgebühren verpflichtet, jede
ihm von einer öffentlichen Behörde mitgetheilte amtliche Bekannt-
machung auf deren Verlangen in eines der beiden nächſten Stücke auf
zunehmen.

7. Der Herausgeber einer Zeitung oder einer in monatlichen
oder kürzeren Friſten erſcheinenden Zeitſchrift iſt verpflichtet, die Ent-
gegnung zur Berichtigung der in derſelben erwähnten Thatſachen, zu
welcher ſich die betheiligte öffentliche Behörde oder die angegriffene Pri-
vatperſon veranlaßt findet, in den nächſten drei Tagen nach dem Empfange
der Entgegnung, oder, falls in dieſer Zeit keine Nummer der Zeitung
oder Zeitſchrift erſcheint, in die nächſte Nummer aufzunehmen. Die
Aufnahme muß koſtenfrei geſchehen, inſoweit der Umfang der Entgeg-
nung die Länge des Artikels, welcher dazu Veranlaſſung gab, nicht
überſteigt. Für die über dieſe Länge hinausgehenden Zeilen ſind die
ublichen Einruckungsgebühren zu zahren.

Anſchlagezettel und Plakate.
d. 8. Anſchlagezettel und Plakate, welche einen anderen Jnhalt

haben, als Ankundigungen über geſetzlich nicht verbotene Verſammlun-
gen, denen die erforderliche Anzeige oder Genehmigung vorhergegangen
iſt, Anzeigen über öffentliche Vergnügungen, über geſtohlene, verlorene
oder gefundene Sachen, uber Verkaufe oder ähnliche Nachrichten für
den gewerblichen Verkehr dürfen nicht angeſchlagen, angeheftet oder in
ſonſtiger Weife öffentlich ausgeſtellt werden. Jn Städten und Ort-
ſchaften dürfen Anſchlagezettel und Plakate, auch wenn ſie nach ihrem
Jnhalte erlaubt ſind, an denjenigen Stellen nicht angeſchlagen, ange
heftet oder in ſonſtiger Weiſe öffentlich ausgeſtellt werden, welche als
hierzu nicht geeignet, durch eine allgemeine und öffentlich bekannt ge-
machte Verfugung der Ortspolizei-Behörde bezeichnet worden ſind. Auf
die amtlichen Bekanntmachungen öffentlicher Behörden ſind die vor
ſtehenden Beſtimmungen nicht anwendbar.

Verkauf, Anheftung u. ſ. w. von Schriften an öffentlichen Orten.
9. Niemand darf auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen,

oder an anderen offentlichen Orten, Druckſchriften (9. 30) oder andere
Schriften ausrufen, verkaufen, vertheilen anheften oder anſchlagen,
ohne daß er dazu die Erlaubniß der Orts Polizeibehörde erlangt hat
und ohne daß er den Erlaubnißſchein, in welchem ſein Rame ausge
drückt iſt, bei ſich führt. Die Erlaubniß kann jederzeit zürückgezogen
werden.

9. 10. Die Zuwiderhandlung gegen eine der in den g. 1. 2. 3. 5.
6. 7 enthaltenen Vorſchriften zieht eine Geldbuße von Fünf bis zu
Funfzig Thalern nach ſich. Jſt eine der durch die 98. 1 und 2 erfor-
derten Angaben falſch, ſo iſt die Strafe Gefängniß von acht Tagen bis
zu zwei Monaten und Geldbuße von Fünf bis zu Fünfzig Thalern

von Gottes Gnaden König von
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Den Verbreiter trifft dieſe höhere Strafe nur dann, wenn er von der
Unrichtigkeit der Angabe Kenntniß hatte.

11. Die Zuwiderhandlung gegen eine der in den H. 8 und 9
enthaltenen Vorſchriften zieht eine Geldbuße von Einem bis zu
Sugfeie Thalern oder Gefängniß von einem Tage bis zu ſechs Wochen
nach ſich.

Verantwortlichkeit der Verfaſſer, Herausgeber u. ſ. w.
H. 12. Für den Jnhalt einer Druckſchrift ſind der Verfaſſer, der

Herausgeber, der Verleger oder Kommiſſionär, der Drucker und der
Verbreiter als ſolche verantwortlich ohne daß es eines weiteren Nach
weiſes der Mitſchuld bedarf. Jſt die Veröffentlichung ohne den Willen
des Verfaſſers geſchehen, ſo trifft ſtatt ſeiner den Herausgeber die Ver
antwortlichkeit. Es darf jedoch keine der in obiger Reihenfolge nach
ſtehenden Perſonen verfolgt werden wenn eine der in derſelben vor
ſtehenden Perſonen bekannt und in dem Bereiche der richterlichen Ge
walt des Staates iſt. Dieſe Beſtimmung ſteht der gleichzeitigen Ver
folgung derjenigen nicht entgegen, in Anſehung deren außer der bloßen
Handlung der Herausgabe, des Verlages oder der Uebernahme in
Kommiſſton, des Druckes oder der Verbreitung, noch andere Thatſachen
vorliegen, welche nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätzen eine
wiſſentliche Theilnahme an der durch die Druckſchrift begangenen ſtraf-
baren Handlung begründen.

Strafbare Aufforderungen oder Anreizungen.
H. 13. Wer zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung öffentlich

auffordert oder anreizt, wird wenn in Folge der Aufforderung oder
Anreizung eine ſtrafbare Handlung wirklich begangen worden iſt, mit
der geſetzlichen Strafe der begangenen That belegt. Jſt in Folge der
Aufforderung oder Anreizung ein ſträflicher Verſuch begangen ſo
trifft den Auffordernden oder Anreizenden die geſetzliche Strafe des
Verſuches.

S. 14. Wenn die ooffentliche Aufforderung oder Anreizung zu einer
ſtrafbaren Handlung ohne irgend einen Erfolg geweſen iſt, ſo trifft den
Schuldigen Geldbuße von Zwanzig bis zu Zweihundert Thalern oder Ge
fängniß von vier Wochen bis zu zzwei Jahren. Iſt jedoch die That zu
welcher aufgefordert oder angereizt wurde, im höchſten oder im niedrig-
ſten Maße mit einer geringeren Strafe bedroht, ſo darf die Strafe der
Aufforderung oder Anreizung dieſes höchſte Maß nicht überſteigen ſie kann
bis auf dieſes niedrigſte Maß herabgeſetzt werden. War die Aufforderung
oder Anreizung welche ohne Erfolg geblieben iſt, auf ein durch den S. 92
Thl. II. Tit. 20. des Allgemeinen Landrechts (Hochverrath) oder durch die
Artikel 86 und 87. des rheiniſchen Strafgeſetzbuches vorgeſehenes Verbre-
chen gerichtet, ſo iſt die Strafe Zuchthausſtrafe von zwei bis zu zehn Jah
ren. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann die Strafe auf Ge
fängniß von ſechs Monaten bis zu zehn Jahren beſtimmt werden.

J. 15. Als der Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen ſchuldig, wird
mit Geldbuße von Zwanzig bis Zweihundert Thalern, oder Gefängniß von
vier Wochen bis zu zwei Jahren beſtraft 1) wer Fahnen Zeichen oder
Symbole, welche geeignet find, den Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten oder
den öffentlichen Frieden zu ſtören, an öffentlichen Orten oder in öffent-
lichen Zuſammenkünften ausſtellt, oder wer ſie verkauft oder ſonſt ver
breitet; 2) wer äußere Verbindungs- ioder Vereinigungszeichen, welche
zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit von der Bezirks-
Regierung verboten ſind an öffentlichen Orten oder in öffentlichen Zuſam-
menkünften trägt 3) wer in bövwilliger Abſicht die öffentlichen Zeichen
der Königlichen Autorität wegnimmt, zerſtört oder beſchädigt.

S. 16. Wer zum Ungehorſam gegen die Geſetze oder Verordnungen,
oder gegen die Anordnungen der zuſtändigen Obrigkeit öffentlich auffordert
oder anreizt, wird mit Geldbuße von Zwanzig bis Zweihundert Thalern
oder Gefängniß von vier Wochen bis zu zwei Jahren beſtraft.

S. 17. Wer den öffentlichen Frieden dadurch zu ſtören ſucht, daß er
die Angehörigen des Staates zum Haſſe oder zur Verachtung gegeneinan
der öffentlich anreizt, wird mit Geldbuße von Zwanzig bis zu Zweihun
dert Thalern, oder mit Gefängniß von vier Wochen bis zu zwei Jah-
ren beſtraft.

F. 18. Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen öffentlich behauptet
oder verbreitet, welche in der Vorausſetzung ihrer Wahrheit die Einrich-
tungen des Staats oder die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder
der Verachtung ausſetzen, wird mit Geldbuße von Zwanzig bis zu Zwei-
hundert Thalern oder mit Gefängniß von vier Wochen bis zu zwei Jah-
ren beſtraft.

S. 19. Wer über eine im Staate beſtehende Religions Geſellſchaft
oder ihre Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche ſich öffentlich in einer
Weiſe ausläft, welche dieſelben dem Haſſe oder der Verachtung ausſetzt,
wird mit Geldbuße von Zwanzig bis zu Zweihundert Thalern oder mit
Gefängniß von vier Wochen bis zu zwei Jahren beſtraft.

Majeſtäts Beleidigung.
S. 20. Wer durch Wort Schrift, Druck, Zeichen bildliche oder an-

dere Darſtellung die Ehrfurcht gegen den König verletzt, wird mit Ge

der bezeichneten Mittel die Königin beleidigt, wird mit der nämlichen
Strafe belegt.
Beleidigung des en gurerg Mitglieder des Könlglichen Hau“

es u. ſ. w.
S. 21. Wer durch Wort Schrift, Druck, Zeichen bildliche oder

andere Darſtellung den Thronfolger, ein anderes Mitglied des Königlichen
Hauſes, oder den Regenten des preußiſchen Staates beleidigt, wird mit
Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.

S. 22. Wer durch Wort, Schrift, Hruck, Zeichen bildliche oder an
dere Darſtellung das Oberhaupt eines deutſchen oder eines anderen mit dem
preußiſchen Staate in anerkanntem völkerrechtlichen Verkehre ſtehenden
Staates beleidigt, wird mit Gefängniß von einem Monate bis zu zwei
Jahren beſtraft.
Beleidigung der Kammern, politiſcher Körperſchaften, Behörden u. ſ. w.

8. 23. Wer durch Wort, Schrift Druck, Zeichen, bildliche oder an
dere Darſtellung eine der beiden Kammern ein Mitglied der beiden Kam
mern, eine andere politiſche Körperſchaft, eine öffentliche Behörde, einen
öffentlichen Beamten, einen Religionsdiener, einen Geſchworenen ein Mit
glied der bewaffneten Macht, während fie in der Ausübung ihres Berufes
begriffen ſind oder in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt, wird mit Ge
fängniß von acht Tagen bis zu Einem Jahre beſtraft. Hat die Beleidi-
gung den Charakter der Verleumdung ſo iſt die Strafe Gefängniß von
vierzehn Tagen bis zu achtzehn Monaten. Iſt die Verleumdung öffentlich
begangen, ſo iſt die Strafe Gefängniß von Einem Monate bis zu zwei
Jahren. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann in allen Fällen
die dere auf Geldbuße von zehn bis dreihundert Thalern beſtimmt
werden.

Verletzung der Sittlichkeit.
S 24. Wer Druckſchriften, welche die Sittlichkeit verletzen, verkauft,

vertheilt oder ſonſt verbreitet, oder an Orten, welche dem Publikum zu
gänglich ſind ausſtellt oder anſchlägt, wird mit Geldbuße von Zehn bis
zu Einhundert Thalern, oder mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu
Einem Jahre beftraft.

Verleumdung.
S. 25. Wer in Beziehung auf einen Anderen unwahre Thatſachen

behauptet oder verbreitet, welche denſelben in der öffentlichen Meinung
en oder der Verachtung ausſetzen, macht fich der Verleumdung
u g.S. 26. Der Beweis der Wahrheit. der behaupteten oder verbreiteten

Thatſachen kann durch alle geſetzlichen Beweismittel geführt werden. Die-
ſer Beweis iſt nicht zuläſſig, wenn die dem Anderen beigemeſſene Hand
lung mit Strafe bedroht und eine Freiſprechung durch ein rechtskräftiges
Erkenntniß erfolgt iſt.

S. 27. Der Beweis der Wahrheit der behaupteten oder verbreiteten
Thatſachen ſchließt das Vorhandenſein einer Beleidigung nicht aus, wenn
aus der Form der Behauptung oder Berbreitung, oder aus anderen Um-
ſtänden unter welchen fie geſchah, die Abſicht zu beleidigen hervorgeht.

S. 28. Sind die behaupteten oder verbreiteten Thatſachen ſtrafbare
Handlungen und iſt wegen derſelben bei der zuſtändigen Behörde Anzeige
gemacht, ſo muß bis zu dem Beſchluſſe, daß die Eröffnung einer Unter
ſuchung nicht ftattfinde, oder bis zu der Beendigung der eingeleiteten Un-
terſuchung mit dem Berfahren und der Entſcheidung über die Verleumdung
innegehalten werden.

S. 29. Die Verleumdung wird mit Gefängniß von acht Tagen bis zu
einem Jahre beſtraft. Jſt die Verleumdung öffentlich begangen ſo iſt die
Strafe Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu achtzehn Monaten. Sind
mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann in allen Fällen die Strafe auf
Geldbuße von fünf bis zu dreihundert Thalern beſtimmt werden.

30. Den Druckſchriften im Sinne dieſer Berordnung werden
gleichgeſtellt alle auf mechaniſchem Wege irgend einer Art vorgenommenen
Vervielfältigungen von Schriften, bildlichen Darſtellungen mit oder ohne
Schrift, und von Muſikalien mit Text oder ſonſtigen Erläuterungen.

S. 31. Oeffentlich im Sinne der S. 13, 14, 16, 17, 18, 19, 23,
29 dieſer Verordnung iſt eine Handlung, wenn ſie an öffentlichen Orten
oder in öffentlichen Zuſammenkünften, oder durch Druckſchriften oder andere
Schriften vorgenommen wird, welche verkauft, verbreitet, an Orten, wel
che dem Publikum zugänglich ſind, ausgeſtellt oder angeſchlagen werden.
Als öffentliche Zuſammenkünfte werden auch Verſammlungen angeſehen, in
welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen werden ſollen-
(Verordnung vom 29. Juni d. J.)

Vorläufige Beſchlagnahme von Druckſchriften.
J. 32. Wenn eine zur Verbreitung beſtimmte Oruckſchrift den Vor-

ſchriften der S. 1 und 2 nicht entſpricht, oder wenn ihr Jnhalt ſich als
Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung darſtellt, ſo find die Staats An
waltſchaft und deren Organe berechtigt, die Druckſchrift, wo ſie ſolche vor
finden ſo wie die zur Vervielfältigung beſtimmten Platten und Formen,
vorläufig mit Beſchlag zu belegen. Die Organe der Staats Anwaltſchaft
ſind verpflichtet, derſelben innerhalb 24 Stunden nach der Beſchlagnahm-
die Verhandlungen vorzulegen und dieſe iſt gehalten innerhalb 24 Stunefängniß von zwei Monaten bis zu fünf Jahren beſtraft. Wer durch eines
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erfolgter Vorlegung ihre Anträge bei der zuſtändigen GerichtsW ede zu welche aber die Fortdauer oder Aufhebung der verhäng-

ten vorläufigen Beſchlagnahme ſchleunigſt zu befinden hat. So weit zu
der Verfolgung wegen einer Druckſchrift eine Ermächtigung oder ein Antrag
erforderlich iſt (S. 34), findet auch eine Beſchlagnahme wegen des Jnhalts
derſelben nur unter der nämlichen Bedingung ſtatt.

g. 33. Organe der Staats Anwaltſchaft im Sinne des vorhergehen
den Paragraphen ſind die Polizei Behörden und andere SicherheitsBeamte,
welchen nach den beſtehenden Geſetzen die Pflicht obliegt, Verbrechen und
Vergehen nachzuforſchen. Jm Bezirke des rheiniſchen Appellationsgerichts
hofes zu Köln ſind es die Beamten und Hülfsbeamten der gerichtlichen Po
lizei, mit Ausnahme der Unterſuchungsrichter. Ueber die Aufhebung oder
Fortdauer der Beſchlagnahme hat der Unterſuchungs- Richter allemal an die
Rathskammer zu deren Beſchlußnahme zu berichten. An der Befugniß der
Gerichte und der Unterſuchungs Richter zum ſelbſtſtändigen Einſchreiten in
den geſetzlich beſtimmten Fällen wird nichts geändert.

S. 34. Die StaatsAnwaltſchaft iſt auch in Anſehung der in den S.
23 und 29 vorgeſehenen Beleidigungen befugt die Verfolgung einzuleiten.
Es findet jedoch wegen Beleidigung einer Kammer nur mit Ermächtigung
derſelben, und wegen der übrigen im S. 23 und wegen der in den 88. 22
und 29 vorgeſehenen Beleidigungen nur auf den Antrag des Beleidigten
eine Verfolgung ſtatt. Jſt auf die von der StaatsAnwaltſchaft angehobe-
ne Klage eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet, ſo wird deren Fortgang,
die Erlaſſung und Vollſtreckung des Urtheils, durch eine Zurücknahme der
Ermächtigung oder des Antrages, oder durch eine Verzichtleiſtung auf die
Beſtrafung nicht gehemmt. Schreitet die StaatsAnwaltſchaft nicht ein, ſo
bleibt dem Beleidigten die Verfolgung im Wege des Civilprozeſſes unbe
nommen. Jn dem Bezirke des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln
wird an der Befugniß des Beleidigten, als Civilpartei aufzutreten, nichts

geanvert. Verjährung.
g. 35. Das Recht zur Verfolgung wegen der in dieſer Verordnung

vorgeſehenen öffentlich begangenen ſtrafbaren Handlungen verjährt in ſechs
Monaten von dem Tage an gerechnet, wo die Veröffentlichung (8. 31)
ſtattfand. Die Verjährung wird unterbrochen durch jeden Antrag der
Staats Anwaltſchaft, jeden Beſchluß oder jede ſonſtige Handlung des Rich
ters, welche die Eröffnung Fortſetzung oder Beendigung der Unterſuchung
oder die Verhaftung des Beſchuldigten betreffen. Die Unterbrechung der
Verjährung gegen eine der verantwortlichen oder mitſchuldigen Perſonen
gilt als ſolche auch denjenigen Verantwortlichen oder Mitſchuldigen gegen
über gegen welche der Antrag, der Beſchluß oder die ſonſtige unterbrechen
de Handlung nicht gerichtet war. Von dem Tage der letzten unterbrechen
den Handlung an beginnt eine neue Verjährung von ſechs Monaten. Dieſe
Beſtimmungen berühren nicht die Jnjurienklagen, inſoweit ſie im Wege
des Civilprozeſſes angeſtellt werden können und die Klagen auf Schaden-
erſatz vor den Civilgerichten.

Oeffentliche Bekanntmachung des Urtheils, Vernichtung geſetzwidriger
Druckſchriften.

g. 36. Wenn wegen einer öffentlich begangenen Handlung welche
durch die S. 18 bis 24 oder durch S. 29 vorgeſehen iſt, eine Verurtheilung
ausgeſprochen wird, ſo kann die öffentliche Bekanntmachung des Urtheils auf
die in demſelben zu beſtimmende Art und Weiſe auf Koſten des Verur-

ilten angeordnet werden.wen 47 Wenn der Jnhalt einer Druckſchrift ſich als Thatbeſtand einer

ſtrafbaren Handlung darſtellt, ſo iſt die Vernichtung aller vorfindlichen
Exemplare und der dazu beſtimmten Platten und Formen auszuſprechen.
Jſt die Druckſchrift ihrem Hauptinhalte nach eine erlaubte, ſo wird nur
auf Vernichtung der geſetzwidrigen Stellen und desjenigen Theiles der
Platten und Formen erkannt, auf welchem ſich dieſe Stellen befinden.

Gerichtsſt and.
g. 38. Zu der in S. 32. erwähnten gerichtlichen Beſchlußnahme und

eintretenden Falles zu dem ferneren gerichtlichen Verfahren iſt der Gerichts
ſtand auch bei demjenigen Gerichte begründet, in deſſen Bezirke die Be
ſchlagnahme geſchehen iſt. Wenn wegen der nämlichen Druckſchrift ein
Verfahren bei verſchiedenen Gerichten anhängig iſt, ſo wird das Gericht,
bei welchem die Verhandlung und Entſcheidung erfolgen ſoll, nöthigen
falls durch dasjenige höhere Gericht bezeichnet, deſſen Gerichtsbarkeit ſich
über die Bezirke der verſchiedenen, mit der Sache befaßten Serichte er
ſtreckt. Jn dem Bezirke des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln
wird an den dort geltenden Beſtimmungen über die Regulirung des Ge
richtsſtandes (Straf-Prozeßordnung Art. 525 bis 541) nichts geändert.

C. 39. Die in den 88. 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22 die
ſer Verordnung vorgeſehenen ſtrafbaren Handlungen gehören zur Kompe
tenz der Schwurgerichte. Daſſelbe gilt von den in dem V. 23 erwähnten
Beleidigungen, welche mittelſt Druckſchriften (8. 30.) begangen werden,
die verkauft, verbreitet, an Orten, welche dem Publikum zugänglich ſind,
ausgeſtellt oder angeſchlagen werden. Die übrigen BVergehen, welche in
dem S. 23, ſo wie diejenigen, welche in den 88. 10 und 11, 24 und 29
vorgeſehen ſind werden als politiſche oder Preßvergehen nicht deochtet

(Verordnung vom 15. April 1848, 88. 2 und 3, und vom 3. Januar
1849, 60 und 61.)

S. 40. Jnſoweit nach den beſtehenden Geſetzen die in der Sitzung
eines Gerichts begangenen ſtrafbaren Handlungen ſofort ohne Mitwirkung
von Geſchworenen abgeurtheilt, oder die in der Sitzung eines Gerichts
vorgefallenen oder ermittelten DisziplinarVergehungen ſofort disziplina
riſch geahndet werden ſollen oder können, wird hieran durch die Beſtim
mungen des vorhergehenden Paragraphen nichts geändert. Hinſichtlich des
en gre ſtandes verbleibt es ebenfalls bei den beſtehenden Vor
ſchriften.

S. 41. Die Beſtimmungen der beſtehenden Geſetze über die gegen
Privat Perſonen begangenen Beleidigungen, welche die Merkmale der Ver
leumdung nicht enthalten, über die von Perſonen des Soldatenſtandes un
ter ſich begangenen Beleidigungen ſie ſeien als Dienſtvergehen zu betrach
ten oder nicht, ferner über die Verletzung der Amts oder Dienſtvorſchrif
ten, insbeſondere der Dienſtverſchwiegenheit, endlich über die Veröffent
lichung von Nachrichen oder Urkunden, welche im Jntereſſe des Staats
wohls durch die Geſetze verboten iſt, werden durch dieſe Verordnung nicht
berührt.

S. 42. Jnſoweit die Aufforderung oder Anreizung von Perſonen des
Soldatenſtandes zum Ungehorſam nicht nach den Vorſchriften dieſer Ver
ordnung härter zu beſtrafen iſt, verbleibt es bei den desfallſigen Beſtim
mungen der Verordnungen vom 10. Mai und 23. Mai d. J.

H. 43. Alle dieſer Verordnung entgegenſtehenden Beſtimmungen ſind
aufgehoben. Es treten insbeſondere außer Kraft das Preßgeſetz vom 17.
März 1848, die S. 151 bis 155. einſchließlich, die S. 620, 621, Thl. II.,
Tit. 20. des Allgemeinen Landrechts, die Art. 102, 201, 204, 217 ferner
die Art. 367 bis 372 einſchließlich und die auf dieſe Artikel bezügliche Be
ſtimmung des Art. 374 des Rheiniſchen Strafgeſetzbuches.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige
drucktem Königlichen Jnfiegel-

Gegeben Sansſouci, den 30. Juni 1849.
(L. S.) Friedrich Wilhelm.

Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Man-
teuffel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe.

Simons.
Berlin, d. 2. Juli. Auf telegraphiſchem Wege ſind

folgende Nachrichten aus Baden eingegangen
Hauptquartier Kuppenheim, den 30. Juni. Das

erſte und zweite Armee- Corps ſind geſtern aus der Linie Muhl-
berg Karlsruhe, Durlach gegen die Murg vorgegangen und
haben deren rechtes Ufer vom Feinde gereinigt. Gefechte von
geringer Bedeutung indeß an einzelnen Punkten von langerer
Dauer, haben bei Oligheim, Steinmaurn, Rauenthal, Biſch
weier und Kuppenheim ſtattgefunden. Am 30ſten ſind 5 Divi-
ſionen nach einem längeren Artilleriegefecht bei Kuppenheim
und Umgegend über die Murg bis gegen Oos vorgegangen.
Raſtatt iſt cernirt.

Der Correſpondent der Darmſtädter Zeitung vom Neckar-
corps berichtet aus Rothenſol auf der Höhe des Schwarz-
waldes, unweit Herrenalb, vom 29. Jun. 5 Uhr Morgens:
Jn Folge Marſchbefehls des Prinzen von Preußen trat das
Neckarcorps geſtern Morgen den Marſch durch das Albthal an,
um die Murg zu paſſiren und um am 30. Jun. in die Ebene
des Rheinthals bei Oos zu debouchiren. Wir bewegten uns
von Etilingen durch das Albthal, Markzell, Frauenalb, Kuhl-
mühl (erſter württembergiſcher Ort), den rothenſoler Berg hinan
bis hierher, wo die Truppen ein Bivouak bezogen. Der Marſch
dauerte geſtern ſieben, bei der zweiten Brigade ſogar neun
Stunden. Es ſcheint hier dem Neckarcorps eine ähnliche Auf-
gabe geworden, wie bei der Operation durch den Odenwald;
was dort die Neckarlinie, iſt hier die Murglinie. Debouchirt
es rechtzeitig bei Oos, ſo iſt der Feind vollſtändig umgangen,
während ihn der Prinz von Preußen in der Fronte angreift.
Nach Dem, was ich vorgeſtern in Karlsruhe hoörte, dürfte
allerdings noch ein ernſtlicher Widerſtand von den Aufſtändi-
ſchen zu erwarten ſein. Der Feind hat das Defilé bei Gerns-
bach verbarricadirt und verſchanzt und ſteht daſelbſt mit Ge
ſchütz. Es wurde beſtimmt, noch um halb 12 Uhr Nachts hier
wieder aufzubrechen und ihn mit Tagesanbruch daſelbſt zu uber
fallen als plötzlich Gegenbefehl kam.
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Raſtatt, d. 27. Jun. Geſtern Vormiktag hielt General
Mieroslawski Revue über alle hier befindlichen und im Murg-
thal aufgeſtellten Truppen es moögen wohl im Ganzen 40,000
M. (7?) ſein, die faſt alle einſtimmig das Verlangen ausſpra
chen, gegen Karlsruhe zu ziehen. Dieſe Erbitterung auf Karls-
ruhe ſoll durch die gute Aufnahme, die den Preußen zu Theil

wurde, entſtanden ſein. (F. J.Oos, d. 25. Jun. Heute kam General Sznayde mit
Oberſtlieutenant Anneke auf unſerm Bahnhof an. Derſelbe
wurde angehalten, weil man ihn im Verdachte des Durchbren-
nens hatte. Er gab vor,, nach Offenburg zur proviſoriſchen
Regierung abgehen zu wollen was auch gewährt wurde, nach
dem man jedoch die Pferde der beiden Herren mit Beſchlag be
legt hatte. Gegen Abend erfuhren wir, daß Sznayde in Wein-
garten bei ſeinen eignen Leuten in den Verdacht des Verraths
kam, deshalb mißhandelt und am Halſe verwundet wurde.

Mannheim d. 28. Juni. Truützſchler, der immer noch
ſeine Eigenſchaft als Reichstagsmitglied geltend machte, wird in
dieſen Tagen zum Behufe der weitern Unterſuchung, aus dem
Hauptquartier der Preußen wieder hierher zurückgebracht. Glei-
ches wird auch mit einem gewiſſen Slek aus Poſen geſchehen,
der gleichfalls mitgenommen war und dem man hauptſächlich
die ſcheußliche Zerſtörung von Ludwigshafen zuſchreibt.

Karlsruhe, d. 30. Juni. Die Kanonade bei Malſch
und Muggenſturm, welche geſtern Abend um 6 Uhr aufgehort
hatte, fing eine Stunde ſpäter, gegen 7 Uhr, wieder an und
dauerte in ununterbrochener Heftigkeit bis in die Nacht hinein.
Zwiſchen 8 und 9 Uhr vernahm man ſchweren Geſchützdonner,
der wahrſcheinlich von den Wallen Raſtatts herrührte. Wie
man jetzt hört, hatte der geſtrige Kampf, jedenfalls der hart-
nackigſte von allen bisher geweſenen das Vordringen des Peu-
cker'ſchen Korps über die Murg zur Folge. Die Freiſchaa
ren ſollen ſehr viele Verluſte gehabt, aber auch die Truppen
nicht wenig gelitten haben. Einer Bekanntmachung des preu-
ßiſchen Gouverneurs, Oberſt v. Brandenſtein, zufolge, wird
unſere Stadt für die nächſte Zeit keine Einquartierung mehr,
ſondern nur eine Garniſon von 1600 Mann und 200 Pferde
erhalten. Für die Verpflegung derſelben hat die Stadt zu ſor
gen. Trotz der gegentheiligen Angaben einiger Blätter wird
die Rückkehr des Großherzogs dennoch ſo bald nicht erfolgen.
Jedenfalls ſo lange nicht, als der Kriegszuſtand dauert, und
dieſer wird erſt dann aufhören wenn die Aufrührer nach der
Strenge des Geſetzes gerichtet ſein werden. Die Handhabung
des Kriegszuſtandes geſchieht übrigens hier ſo mild, daß man,
die ſtrenge Fremdenkontrole abgerechnet, gar nichts davon ge-
wahr wird.

Nachſchrift. So eben hoöre ich aus ſicherer Quelle, daß
die Preußen geſtern die Außenwerke von Raſtatt
genommen haben. Die Favorite iſt zuſammengeſchoſſen

worden. (2) (OPA.Ztg.)Karisruhe, d. 30. Juni. Unaufhorlich dröhnte geſtern
von Morgens 10 Uhr bis zur einbrechenden Dunkelheit der
Donner des ſchweren Geſchützes, untermiſcht mit Pelotonfeuer.
Langs der ganzen Murglinie, beſonders aber bei Biſchweyer
und Malſch, haben die Korps der Generale v. Peucker, v. Han
necken und v. d. Groben mit den Aufſtandiſchen im hefuigen
Gefecht geſtanden. Dieſe letztern, in der Stärke von 14
15,000 Mann fochten mit dem Muth der Verzweiflung, und
konnten erſt nach der hartnackigſten Gegenwehr zuruückgedrangt
werden, der Prinz von Preußen ſelbſt ging dem feindlichen
Feuer ſo nahe, daß mehreren Offizieren ſeines Gefolges die
Pferde unter dem Leibe erſchoſſen wurden, und die feindlichen
Kugeln ſtets um ihn herumpfiffen. Auch von Raſtatt aus brauch
ten die Aufſtändiſchen ſchweres Geſchutz, an welchem ſie unſern

Truppen weit überlegen ſind, mit großem Erfolg. Dagegen
konnten die Preußen von ihrer vielen Kavallerie wegen des ber-
gigen Terrains keinen Gebrauch machen und die preußiſchen
Ulanen mußten von einer beabſichtigten Attaque wieder abſte
hen. Uebrigens wurden die Jnſurgenten an allen Seiten zurück
gedrängt, und iſt der Erfolg des geſtrigen Tages als ein für
uns günſtiger anzuſehen. Ueber den Verluſt, der auch auf
Seite der Truppen nicht unbedeutend ſein wird, läßt ſich noch
nichts Beſtimmtes angeben. Mehrere Wagen mit Verwunde-
ten wurden in der Nacht hier eingebracht. Heute Morgen
ſchweigt der Kanonendonner ganzlich, ein Zeichen, daß die Waf-
fen ruhen. Die jetzt hier liegenden Mecklenburger werden wahr
ſcheinlich morgen wieder weiter ſüdwärts vorrucken.

Karlsruhe, d. 30. Juni. Aus Freiburg geht uns die
ſichere Nachricht zu, daß ſich die proviſoriſche Regierung von
Baden daſelbſt in Thätigkeit befindet. Die „Neue Freib. Ztg.“
hat in der Perſon eines gewiſſen L. Schiffer einen neuen Re
dacteur erhalten. Dieſelbe tiſcht uns auch bereits großartige
Lugen auf; ſo namentlich, daß die preußiſchen Truppen die
hieſige Stadt hätten verlaſſen und den Rückzug antreten muſ
ſen c. verſchwiegen wird, daß dieſelben bereits geſtern bis
Raſtatt vorgedrungen ſind. Die Beſetzung Baden- Badens
durch die preußiſchen Truppen unter General v. Peucker fand
geſtern ſtatt. Geſtern haben auch die Jnſurgenten von der
Feſtung Raſtatt auf mehrere in der Nähe gelegene Dorfer ge
ſchoſſen, worin ſie Preußen vermutheten mehrere Gebaude, ja
ein Dorf iſt beinahe abgebrannt. Den ganzen Tag werden
fortwährend gefangene Aufſtandiſche eingebracht diejenigen, wel
che freiwillig ſich der Revolutionsarmee angeſchloſſen hatten,
werden in ſtrengen Gewahrſam gebracht, diejenigen vom erſten
Aufgebot aber, die gezwungen mitgehen mußten, werden mit
Lauſpaſſen in ihre Heimath gewieſen.

Mainz, d. 29. Jun. Am 27. Jun. iſt die ſichere (2)
Nachricht hier eingetroffen, daß das ſeit längerer Zeit annoncirte
öſterreichiſche Corps bereits im badiſchen Oberlande ange
langt iſt, und dürfte daſſelbe weſentlich dazu beitragen, der
Jnſurgentenarmee den Rückzug nach der Schweiz gänzlich ab

zuſchneiden. (Orſt. 3.)Lager vor Fridericia, d. 27. Juni. Seit dem 22.
Juni iſt hier durchaus nichts vorgefallen, nur heute wird dani
ſcherſeits heftig kanonirt, unſererſeits indeß nur ſchwach geant-
wortet. Am 28. Juni ſoll, wie es heißt, die Kanonade gegen
die feindlichen Schanzen mit Ernſt beginnen. Vom Norden
haben wir ſeit einigen Tagen keine neueren zuverläſſigen Nach
richten. Eine Landung der Danen bei Varde ſcheint gar nicht
ſtattgefunden zu haben es werden kleine Abtheilungen vom
Nordweſten heruntergekommen ſein, wir hoörten hier nichts wei-
ter davon. Ruſſiſche Kriegsſchiffe ſollen an der Weſtkuüſte
Schleswigs geſehen worden ſein.

Nubetr, d. 29. Juni. Mit Bedauern und Unwillen leſen
wir hier die Zeitungsartikel, welche über die Unthatigkeit der
Armee in Schleswig-Holſtein raiſonniren und dem Ober-
befehlshaber, Generallieutenant v. Prittwitz, davon die Schuld
beimeſſen. Jeder, der die Verhältniſſe gehörig uberſieht und
richtig erwägt, muß den Stand des Kriegs, wie er augenblick
lich iſt, natürlich finden, ja ſogar vorausgeſehen haben. Gene-
rallieutenant v. Prittwitz konnte, bei richtiger Kriegführung von
Seiten der Danen, nichts Anderes thun, als was er gethan
hat: die Herzogthümer gegen feindliche Jnvaſionen ſchützen und
Juütland occupiren. Die Dänen waren ſehr unerfahren in der
Kriegskunſt geweſen, wenn ſie ſich, an Zahl ſchwacher, wie ſie
ſind, uns in offener entſcheidender Schlacht gegenübergeſtellt hat
ten. Sie haben ganz richtig ihre Truppen auf den Jnſeln ge-
borgen und occupiren die See, während wir das Land beſetzen



und unſere junge Flotte in ſichern Häfen bergen. Wer ſich
den Krieg anders hier vorgeſtellt hat, wie es die Mehrzahl wohl
gethan haben mag, kann nun im Drange nach Thaten leicht
mißmuthig und ungeduldig ſein, darf aber nicht dem Obergene-
ral oder der preußiſchen Politik die Schuld beimeſſen, welche
hier ausſchließlich die Verhältniſſe tragen. Wir behaupten, daß
bei richtiger Operation von Seiten der Daänen Generallieute
nant v. Prittwitz mit groößtmoöglicher Geſchicklichkeit und Ener-
gie keine anderen Reſultate erlangt hätte, als gegenwartig er
reicht ſind. Werden die Danen nicht durch ihre ſchwindenden
Hoffnungen auf fremde Hülfe oder auf deutſche Uneinigkeit von
ihren anmaßenden Forderungen herabgeſtimmt, ſo kann nur eine
geſteigerte Contribution in Jütland, Vermehrung der Flotte und
zuletzt der Winter den Streit entſcheiden. (B. H.)

Wien d. 29. Juni. Die Wiener Zeitung meldet: DieStadt Raab iſt am 28. Juni von den k. k. Truppen nach ei-
nem blutigen Kampfe mit Sturm genommen worden. Um 41
Uhr Nachmittags iſt der Kaiſer an der Spitze des 1. Armee-
Corps in Raab eingezogen.

Jtalien.
Einem Mailander Schreiben vom 21. Juni entnehmen

wir Folgendes: Daß die Friedensunterhandlungen mit Pie-
mont wieder angeknüpft ſind, und daß gegründete Hoffnung
vorhanden iſt, ſie zu einem baldigen erwünſchten Ende geführt
zu haben, hat ſeine Richtigkeit, von einem definitiven Abſchluß
des Friedens iſt jedoch hier bis heute noch nichts Beſtimm-
tes bekannt. Wie verlautet, wird ſich binnen wenigen Tagen
das erſte Armeecorps von hier nach Vorarlberg in Marſch

ſetzen. (Tir. B.)Verona d. 22. Juni. Jn dieſem Augenblick wird hier
über die Ergebung Venedigs verhandelt, und zwar von kaiſerl.
Seite durch den Miniſter v. Bruck, den Grafen Marzani, ehe-
maligen Delegaten von Venedig, und mehrere kaiſerl. Gene-
rale, von Seite Venedigs durch die Parlamentaäre, Advocat
Calucci und den Gelehrten Paſini. (Tir. Bote.)

Schweiz.
Bern, d. 27. Juni. Der Beſchluß der Bundesverſamm-

lung hinſichtlich der Militarkapitulationen mit Neapel fängt an,
ſeine ſchlimmen Wirkungen zu äußern, ehe man von den guten
etwas verſpuürt. Der König von Neapel hat einen außerordent-
lichen Geſandten in der Perſon des Grafen Ludolf hierher ge-
ſandt, welcher dem Bundespraſidenten Furrer letzten Samſtag
ſein Beglaubigungsſchreiben uberreichte und dabei das „Befrem-
den“ ſeiner Regierung über die Beſchlüſſe der Bundesverſamm-
lung ausdruüückke, wodurch rechtskraftige Vertrage vernichtet wer-
den. „Die königl. Regierung erwarte zuverlaſſig, daß dieſelben
bis zu ihrem Ablauf geachtet werden. Sollte dieſes nicht ge-
ſchehen, ſo werde ſie die eingreifendſten und ſchwerſten Repreſ-
ſalien anordnen. Auf Unterhandlungen koönne ſie ſich gar nicht
einlaſſen da dieſelben zu keinem Zwecke führen.“ Der Bun-
desrath gab den beiden oberſten Räthen von dieſer Eroöffnung
Kenntniß und verſicherte zugleich, daß er die gefaßten Beſchluſſe
vollziehe. Jch glaube, man hält an den Beſchluſſen feſt und
gewärtigt, ob der König von Neapel nicht einwilligen werde,
die Schweizertruppen nur im Jnnern ſeines Reiches zu ver-
wenden. Bis das geſchehen iſt, bleiben die Werbungen jeden-

ſalls eingeſtellt. (S. M.)
Frankreich.

Paris, d. 27. Juni. Jn der heutigen Sitzung der ge
fetzgebenden Verſammlung wurde die Frage uber die Fortdauer

des Paris betreffenden Belagerungszuſtandes mit großer Leb-
haftigkeit behandelt. Es wurde in Betreff der beantragten
Aufhebung des Belagerungszuſtandes der Hauptſtadt eine mo-
tivirte Tagesordnung folgenden Jnhalts aufgeſtellt: „Die ge
ſetzgebende Verſammlung fordert die Regierung auf, ſich von
heute an den Vorſchriften des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand gemäß zu verhalten und geht zur Tagesordnung über.“
Viele Mitglieder verlangten jedoch den Uebergang zur einfachen
Tagesordnung, der auch ſchließlich durch 353 gegen 162 Stim-
men angenommen wurde.

Paris d. 28. Juni. Noch immer fehlen neue offizielle
Nachrichten über Rom. Nur über das Einzelne der Belage
rungsoperationen vom 17., 18. und 19. ſind Depeſchen einge
gangen. Unter den zahlreichen Geruchten die im Umlauf ſind,
erregt dasjenige die meiſte Aufmerkſamkeit, welches von einem
Vermittelungs- Anerbieten Englands ſpricht.

Der Miniſter des Jnnern gab geſtern dem mit Pruüfung
des Vorſchlages fur Aufhebung des Belagerungs-Zuſtandes be
auftragten Comite ausfuührliche Erläuterungen, welche daſſelbe
von der Voreiligkeit und Unzweckmaßigkeit des Anſinnens über
zeugten. Das Comite beſchloß daher, der Verſammlung vorzu-
ſchlagen, daß der Belagerungs-Zuſtand ſo lange fortdauern ſolle,
bis die Regierung deſſen Aufhören für durch die Umſtande ge
ſtattet erachte.

Es ſcheint, daß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich Unter
handlungen im Gange ſind, um zu entſcheiden welche Städte
des Kirchenſtaates proviſoriſch von den Truppen beider Länder
bis zur definitiven Wiedereinſetzung des Papſtes in Rom beſetzt
werden ſollen.

Ein Brief aus Civitavecchia vom 21. Juni, 5 Uhr Mor-
gens, meldet, daß viel römiſches Geſchütz durch die franzöſiſche
Beſchießung unbrauchbar geworden ſei. Die Römer erwider
ten den 20. das Feuer nur ſchwach. Herzog v. Harcourt, Graf
Rayneval und Fürſt von Ligne nebſt andern Perſonen waren
im franzöſiſchen Lager angekommen, kehrten aber am 21. nach
Gaeta zurück. Der König von Neagpel hat ſeinen älteſten
Sohn zum Vicekönig von Sicilien ernannt. Man behauptet,
der Pabſt werde nach der Einnahme Roms abdanken. Jn
der heutigen Sitzung der geſetzgebenden Kammer erklärte der
Praſident Baroche, daß Antrage zu neuen Unterſuchungen ge-
gen mehrere Abgeordnete eingereicht ſeien.

Paris, d. 29. Juni. Herr v. Tocqueville, Miniſter des
Aeußern, hat geſtern dem öſterreichiſchen Geſandten eine Note
über die Unterhandlungen mit Piemont überreicht, worin Oeſter
reich aufgefordert wird ſeine Forderungen an Piemont zu er
maäßigen. Piemont, heißt es in der Note, habe ſich unter den
Schutz Frankreichs geſtellt und werde von dieſem nicht im Stich
gelaſſen werden. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, ſobald
der General Oudinot Rom eingenommen haben werde, der Na
tionalverſammlung einen Geſetzentwurf zur Genehmigung der
nöthig gewordenen Hülfs-Credite vorzulegen und bei dieſer Ge
legenheit Rechenſchaft über die Politik abzulegen, die er künftig
in der römiſchen Frage zu befolgen gedenke.

Vermiſchtes.
Merſeburg, d. 28. Juni. Das Amtsblatt der Mer-

ſeburger Regierung vom 23. d. enthält die Verfügung des Ober
bergamtes zu Halle, wonach in den 4 Bergamtern zu Eisleben,
Wettin, Halberſtadt und Kamsdorf 11 Sachverſtandige vorge
ſchlagen werden, welche künftig nicht allein zur Begutachtung,
ſondern auch bei Rechtsſtreitigkeiten in Bergwerksangelegenheiten
zu den mündlichen Verhandlungen mit vollem Stimmrecht zu-
gezogen werden ſollen.
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Bekanntmachungen.
Freiwilliger Windmühlen-Ver-

kauf in Ober-Eichſtädt. Verande
rungshalber bin ich geſonnen, die mir zu
gehörige, in Ober-Eichſtädt höchſt vor
theilhaft gelegene, ganz neue Bock Wind-
mühle mit 1 Mahl- u. 1 Schrot Gange,
ſammt Wohnhaus, Hof und 2 Morgen
Land, Freitag den 6. Juli er. Vor-
mittags 11 Ühr in dem Gaſthauſe
zur grünen Linde in Ober-Eich-
ſtädt freiwillig und meiſtbietend, unter
den zuvor bekannt zu machenden Bedin-
gungen, zu verkaufen, wozu Kaufluſtige
hiermit eingeladen werden.

Ober-Eichſtädt, d. 25. Juni 1849.
Karl Händel.

Das Meubles- Magazin der
hieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochgeehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums an-
gelegentlichſt.

Die zweite Etage meines Hauſes, große
Ulrichsſtraße Nr. 74, iſt von jetzt an zu
vermiethen und zum 1. October zu be-

ziehen. C. Beyer.
Jn der Leipzigerſtraße Nr. 297 ſteht

die obere Etage, beſtehend aus 2 Stu-
ben, 3 Kammern, Küche nebſt Zubehör
ſogleich zu vermiethen.

Eine ſehr gute Bürſchbüchſe von klei-
nem Kaliber iſt billig zu verkaufen große
Brauhausgaſſe Nr. 427 a.

Jn ein Material und Speditionsge-
ſchaft kann unter annehmlichen Bedin-
gungen ein Lehrling placirt werden. Zu
erfragen in der Mittelſtraße Nr. 139 bei
Schulze.

Am großen Berlin Nr. 433 iſt die
untere Wohnung, beſtehend aus 5 Stu-
ben, Kammer, Küche und Zubehör, vom
1. October an eine ruhige Familie zu ver-
miethen.

Heute, Mittwoch den A. d.,
verſammeln ſich die Bürgerwehr-
Jäger Punkt 2 Uhr bei Hum-
melmann zur Schießübung.

Maille.
Heute Mittwoch Geſellſchaftstag, ſo

wie friſchen Speck und Kaffeekuchen bei
W. Bügler.

Meſſinaer Apfelſinen und Citronen,
in Kiſten und ausgezählt, empfiehlt nebſt beſtem Hamb. Caviar, Sardinets in Oel,
KräuterAnchovis, beſte Brab. Sardellen à Pfd. 6 und 7 neuen
Klipp- und Sctockfiſch Carl Kramm.

Ein ſehr gutes Pianoforte, uber ſechs
Octaven mit engliſcher Mechanik, iſt billig
zu verkaufen an der Halle Nr. 808.

Einen Barbiergehülfen und Lehrling
ſucht der Barbier Friedrich, Leipziger-
ſtraße Nr. 399.

Von heute an halte ich im Gaſthof zum
goldenen Pflug an und werden Packete c.
dort für mich angenommen.
C. Schreckenberger aus Delitzſch.

Die Parterrewohnung auf dem großen
Schlamm Nr. 953, beſtehend aus 2 Stu-
ben, einer großen Kammer, Küche und
nöthigem Feuerungsgelaß iſt an ruhige Mie-
ther vom 1. October zu vermiethen.

Ein großer, kalter Keller iſt von jetzt
an oder den 1. October in Nr. 953 zu
vermiethen.

Ein ordentlicher Kellnerburſche findet
zum 1. Auguſt einen Dienſt bei

Boſſe, Kühlenbrunnen.

Ein elegantes Reitpferd, Vesraer Ge-
ſtüts, militairthätig, iſt mit Sattel und
Zeug zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe-
dition des Couriers.

Zum Sternſchießen,
Sonntag, den 15. Juli, ladet freundlichſt
ein der Gaſtwirth Julius Saft in Hol-
leben.

Viehauction.
Auf der Herzogl. Deſſ. Domaine San-

dersleben ſollen Sonntag den 8. Juli d. J.
Vormittags 11 Uhr, mehrere übercomplette,
noch ſehr brauchbare Geſpannpferde, ſowie
auch gegen 200 Stück Maſthammel, in
Parcellen, meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Jn meinem Hauſe ſind mehrere Stu-
ben, Kammern, Küche, Keller, Holz und
Bodengelaß im Ganzen oder getheilt zu
vermiethen und können auf Verlangen ſo-
gleich bezogen werden.

Löbejün, den 2. Juli 1849.
Verwittwete Kammerer Jaänicke.

Diejenigen der Herren Feldbeſitzer, die
geneigt ſind, mir fur das nachſte Jahr
Acker zum Rübenbau zu uüberlaſſen, bitte
ich ſich gefalligſt ſchon jetzt zu melden.

v. Grävenitz auf Quetz.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ertheilt der Secretair Beſt,

Ich empfing eine Sendung ſehr fette
feinſchmeckende neue

Madjes-Heringe,
welche in Tonnen und Schocken billigſt,
einzeln à Stück 9 1 und 13
à Dutzend 8, 10 und 15 marinirte
Heringe aufs Feinſte empfiehlt

Carl Kramm.
Ergebene Anzeige.

Einem hieſigen und auswärtigen Pu-
blikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzei-
gen, daß ich mich hier als Büchſenmacher
etablirt habe, und nehme Beſtellungen
auf neue Arbeit ſowohl, als auch Repa-
raturen jeder Art Gewehre an, wobei ich
bei prompter Bedienung ſolide Preiſe ver
ſpreche.

Halle, den 4. Juli 1849.
W. Tornau,

Thalgaſſe Nr. 854 neben dem Kaufmann
Herrn Politz.

HausVerkauf.
Ein im ſchönſten Theile der hieſigen

Promenade, in der Nähe des Univerſitäts-
gebäudes belegenes, neu erbautes Wohn
haus mit Gartenanlage ſoll unter hochſt

annehmbaren Bedingungen ſofort aus freier
Nähere Auskunft

Promenade
Hand verkauft werden.

Nr. 1365.

Jn dem in der Promenade Nr. 1365
belegenen Hauſe ſind drei Familien Logis
zu reſp. 50, 76 und 60 A vom 1. Octo-
ber d. J. ab zu vermiethen. Gleichzeitig
kann zu einem der gedachten Logis der am
Hauſe befindliche Garten mit verpachtet
werden. Alles Nähere beim Secretair
Beſt daſelbſt.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter Emma
mit dem Kaufmann Herrn Ludwig
Schulze hier, zeige ich meinen Verwand-
ten und Freunden jedoch nur auf dieſem
Wege, hiermit ganz ergebenſt an.

Merſeburg, den 2. Juli 1849.
C. M. Karlſtein.

Als Verlobte empfehlen ſich
Emma Karlſtein.
Ludwig Schulze.



Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den A. Juli 18A9.

Beilage zu Nr. 152 des

Bekanntmachungen.
Auction. Es wird hierdurch be

kannt gemacht, daß die diesjährige Erndte
von nachbenannten, dem Gaſtwirth Karl

Rößler zu Teutſchenthal gehörigen
Grundſtucken, namlich:
1) der Hälfte von 1 Acker Feld Nr.

1116 in Teutſchenthaler Flur, in der
Bosdorfer Untermark,

2) der Hälfte von 1 Acker Wieſe Nr.
1897 in der naämlichen Flur,

3) von 24 Acker Land Nr. 306a, 10184,
1195, 1252, 1267, 1397, 1444,
1299a u. b, 1302, 1332, 1313,
1217a, 1240, 1382 in der nämli-
chen Flur, und

4) von 2 Acker Wieſe Nr. 1895b und
1896b ebendaſelbſt in dem
am G. Juli d. J. früh 9 Uhr

im Umlauf'ſchen Gaſthofe zu Teut-
ſchenthal

angeſetzten Termine im Wege der Auction
gerichtlich verkauft werden ſoll, wozu Kauf—-
luſtige hiermit eingeladen werden.

Halle, den 30. Juni 1849.
Benemann,

Kanzlei-Direktor.

Gr. Auetion von Pferden, Wa-
gen u. Geſchirre in Magdeburg.

Sonnabend den 7. Juli d. J. Vor-
mittags 10 Uhr, ſollen im Gaſthofe „Zur
Sonne vor dem Sudenburger Thore in
Magdeburg wegen Beendigung eines
Fuhr-Entrepriſegeſchafts

circa 30 Stuck ſtarke, kraftige, groößten-
theils junge Spann- und Wagenpferde,
worunter mehrere Paare egale, 12 Stück
faſt neue Leiterwagen mit eiſernen Achſen,
30 Stück Kummt-- und Sielengeſchirre,
1 Paar Kutſchſielen mit Neuſilberbe-
ſchlag Ketten u. dgl. m.,

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

P. Kaſebier,
Auctions-Commiſſar.

Ein junges Madchen, geübt in haus-
lichen wie in weiblichen Arbeiten, wünſcht
man in einer gebildeten Familie aufgenom-
men, damit ſie der Hausfrau eine tuchtige
Hülfe ſein ſoll, und beanſprucht dafür nur
eine freundliche mütterliche Behandlung.

Frankirte Anfragen Adr. W. Schmidt,
ſind in der Expedition des Couriers abzu-
geben.

Ein mit guten Atteſten verſehener
Knecht findet bei mir ſofort einen Vienſt.

H. Wagner,
Domplatz.

Allgemeine Enchyklopadie
der Wiſſenſchaften und Künſte

in alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern bearbeitet und herausge geben von
J. S. Erſch und J. G. Gruber.

Mit Kupfern und Karten.
Pränumerationspreis für jeden Theil auf Druckpapier 3 Thlr. 25 Ngr., auf

Velinpapier 5 Thlr.
E. Frühern Subſcribenten auf die Allgemeine Encyklopädie ädie, welcheneine größere Reihe von Theilen fehlt, ſowie Solchen, die a Abonnenten
eintreten wollen, werden die den Ankauf erleichterndſten Bedingungen zugefichert.

Jm Jahre 1848 ſind neu erſchienen
Erſte Section (A- 6G). Herausgegeben von J. G. Gruber. 47ſter und 4sſter Theil.
Dritte Section (O0 2). Herausgegeben von M. H. E. Meier. 24ſter Theil.
Nachſtehende wichtigere Artikel verbürgen den reichen Jnhalt dieſer neuen Theile:
Erſte Section: Forum von Baehr Fouché von Stramberg Fouqué, Franke und

Branklin von Döring; Fox von Jacob; Francorum annales, Fränkisches Recht, Frauen und
Freia von Wachkter Franken von Jaeck; Frankfurt a. M. Frankfurt a. O. und Freiberg
von Heymann; Frankreich von Bäselen; Franz (Kaiſer, Könige, Herzöge, Kurfürſten, Fürſten
und Fürſtbiſchöfe dieſes Namens) von Hormayr, Gottschalke, Wachter, Röse, Stramberg und
Jaeck; Französische Gesetzgebung und französisches Recht von Wire; Französische Kunst von
Ouandt; Französische Literatur von Blanc; Frauenkrankheiten von Gruber Freiburg (Can-
ton) von Daniel;

Dritte Section: Philosophie von Haym; Philostratos von Prelter Philtrum von Klose;
Phlogiston von Döbereiner Phoca von Giebel; Phoenix von Eckermann, Krause, Pissler
und Meter Phoenizien von Movers Phokaea von Meier; Phokion von Eckermann; Phokis
von Krause.

F- A. Brockhaus.Leipzig, im December 1848.

Kiefern Bauholz, Bretter und
Vohlen.

Zur Ergaänzung unſerer Bekanntma-
chung, die Offerte obiger Holzarten betref-
fend, zeigen wir an, daß wir durch bedeu-
tende Ankäufe im Stande ſind billige Preiſe
zu ſtellen und jede Beſtellung auf geſchnit-
tene Hoölzer prompt auszufuhren, indem
wir neben unſerer Wagen- Fabrik eine
Dampſſchneide Mühle in Betrieb geſetzt
haben. Geehrten Aufträgen ſehen entgegen

Gärtner Fuhſe.
Ein Rittergut mit circa 300 Morgen,

in der ſchönſten Lage, mit ausgezeichneten
Feldern und Wieſen und guten Gebauden,
ſoll wegen Familienverhaltniſſen baldmoög-
lichſt gegen ein kleineres Gut im Preis von
circa 15 20,000 Thlr. vertauſcht werden,
bei einer baaren Anzahlung von 15
16,000 Thlr. Darauf bezuügliche genaue
Mittheilungen bittet man unter Adreſſe
A. S. poste restante Merſeburg, ſchleu-
nigſt niederzulegen worauf nahere Nach-
richt ertheilt werden wird.

Garten Verpachtung.
Der zu dem Rittergute Sagisdorff

bei Reideburg gehörige Garten, ſoll von
Michaeli dieſes Jahres anderweitig ver
pachtet werden, und haben ſich Pachter
auf dem Rittergute zu melden.

Sagisdorff bei Reideburg,
d. 2. Juli 1849.

Ein Sohn auswartiger Eltern, welcher
eine der hieſigen Schulen beſucht, und die
Gelegenheit benutzen wollte, ſich in der
Converſation der franzöſiſchen Sprache
auszubilden, kann freundliche Aufnahme
finden in einer Familie, die gewöhnlich nur
Franzoöſiſch ſpricht. Nähere Auskunft wird
ertheilt: Große Klausſtraße Iſte Etage.
Nr. 868.

Das Obſt im Funk-
ſchen Garten iſt zu
verpachten.

5000, 2000, 1000, 800, 500, 300
und 100 M ſind auszuleihen durch den
Actuar Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Friſcher Kalk
Freitag und Sonnabend den 6. und 7.
Juli in der Giebichenſteiner Amtsziegelei.

Verloren wurde am Sonntag von der
Rathhausgaſſe bis nach Giebichenſtein ein
Ohrring, in der Mitte des Reifs ein blaues
Glockchen, der Finder wird gebeten, den
ſelben gegen eine dem Goldwerth ange-
meſſene Belohnung abzugeben, Rathhaus-

saſſe Nr. 233.



Benachrichtigung fur Auswanderer.
Das Comtoir für Auswanderer der H

men expedirt regelmäßig am 1. und 15. jeden Monats während der Dauer der
Schifffahrt ſchöne, große, gekupferte 3maſtige Schiffe nach Neuyork und Balti-
more, ſo wie im Frühjahr und Herbſt nach NeuOrleans und Galveſton.

Der unterzeichnete Agent iſt zum Abſchluß von Contracten unter den billigſten
und vortheilhafteſten Bedingungen ermachtigt und gern bereit, auf portofreie Anfra-
gen über alles Nahere Auskunft zu ertheilen.

Merſeburg, am 1. Juli 1849.
Albert Dietzſchold, Burgſtraße Nr. 300.

Außer dem am S. Juli abgehenden Schiffe, die engl. Satisfaection, Capit.
Scotz, werden ſodann folgende gekupferte Zmaſtige Schiffe erſter Klaſſe durch
die Herren Pokrantz Comp. in Bremen abgefertigt:

Am 15. Juli Oromocto, Capt Kinney.
Diamond, Olark.

1. Auguſt Friends, Stern.
15. IHarry, Mhite,und iſt unterzeichneter Agent bevollmächtigt, trotz der Fortdauer der däniſchen Blo

kade Paſſagiere bis auf die letzten Tage der Expedition anzunehmen.
Merſeburg, den 1. Juli 1849.

Albert Dietzſchold Burgſtraße Nr. 300.
Seit dem 1. Juli erſcheint:

Der Reichsadler,
Organ des deutſchen Vereins in Halle.

Abonnements-Preis vierteljährlich 20 mit der Poſt 25 A.
Abonnements nimmt jede Poſtanſtalt und in Halle die Expedition des Reichs
adlers, Schmeerſtraße Nr. 704, an.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Halle in der Schwetſchke'ſchen
Sort.-Buchh. (Pfeffer):

Staatsweisheit, die, der Bibel. Uralte Stimmen an die neueſte
Zeit in Ausſprüchen und Erzählungen der heiligen Schrift überſichtlich
zuſammengeſtellt von einem Bibelforſcher. gr. 12. geh. 1 Thlr. 6 Sgr.

Dieſer die Verhältniſſe unſerer Tage ſo nahe berührende Auszug aus der heiligen
Schrift iſt im erſten Buche zur dritten, im zweiten bis fünften Buche zur zwei-
ten Auflage gelangt. Das eigene Schickſal dieſes denkwürdigen Opfers des leidigen
Cenſurzwanges wird nunmehr vollſtändig ſich einen um ſo größeren Kreis von Freun-
den erwerben und kann von Hoch und Niedrig als ein wahrer Balſam in der Ge-
genwart betrachtet werden, Lehrer der Religion aber werden in ihm die reichſte Fund-
grube fur ihre Vortrage finden. Joh. Ambr. Varth.

de

Nabwoel zum Saamen iſt zu be
kommen in der Kellermühle bei Schoch-
witz.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 12. Juli e.

Nachmittags 2 Urr
ſoll das zur Spoörener Pfarre gehörige Ge
treide, circa 24 bis 30 Morgen, als Rog-
gen, Gerſte, Weizen und Hafer auf dem
Halme gegen gleich baare Bezahlung in
einzelnen Parzellen an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden. Geſunde Ammen von Lande können ſich

gr. Steinſtraße Nr. 177.
Ein neuer Handrollwagen ſteht zu ver

kaufen kleiner Berlin Nr. 414. Ein junger Menſch, geubt im Rechnen
und Schreiben, ſucht Beſchäftigung.

Junge Mädchen, welche die hieſigen Frankirte Offerten unter der Chiffre A. H.
Schulen beſuchen wollen, ſinden freund wolle man gefaälligſt in der Exped. d. Bl.
liche Aufnahme, großer Berlin 421. abgeben.

Ein Burſche kann ſofort in die Lehre
treten beim Schneidermeiſter C. Oſchatz
in Wettin.

Gebauerſche Buchdruckerei,

erren Pokrantz Comp. in Bre
Ergebenſte Anzeige.

Die Einweihung meines neuen Tanz-
Salons findet auf kommenden Sonntag
den 8. Juli ſtatt, wobei fur kalte und
warme Getranke und reelle Bedienung
beſtens geſorgt wird um zahlreichen Be
ſuch bittet der Gaſtwirth Zeidler.

Wiedemar, den 2. Juli 1849.

Einladung.
Die Trompeter des Koönigl. Preuß. 3.

Ulanen Regiments werden nachſten Sonn-
tag als den 8. Juli Tanzmuſik bei mir
halten.

Zu dieſem Vergnügen lade ich meine
hieſigen und auswärtigen Freunde und
Bekannte freundlichſt ein.

Teutſchenthal.
Eichardt, zur Fortuna.

Zum
großartigen Vygetſchießen

un
Tanzvergnügen

Sonntag den 8. Juli d. J. Nachmittags
3 Uhr ladet ganz ergebenſt ein

Fr. Damm in Landsberg,
Rathskellerwirth.

Zum Sonntag den S. er. wird zum
Kirſchfeſt und Tanzvergnugen ergebenſt
eingeladen. Zugleich wird ein ſchon ver-
zierter Luftballon ſteigen.

Karlsfeld, den 2. Juli 1849.
Großmann.

Ein ſtarker Pferdeknecht mit guten
Zeugniſſen verſehen findet ſofort einen
Dienſt in der Mühle zu Böllberg.

Einladung.
Zu unſerm diesjährigen Koönigsſchießen,

welches den 8., 9. und 10. d. M. ſtatt-
findet, laden wir hierdurch Liebhaber die-
ſes Vergnügens ergebenſt ein.

Schraplau, den 1. Juli 1849.
Der Vorſtand.

Vouillon und Fleiſch-Paſteten
täglich wieder friſch bei

Guſtav Rinck am Markt.

Zſcheppliner Lagerbier à Seidel
1 6 empfiehlt G. Rinck.

Bronce-, Uniform und Beamtenknopfe
empfiehlt Madut, Schmeerſtraße.

Auf dem Rittergute Quetz ſtehen 120
Maſthammel zum Verkauf.

Et.
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Einige Briefe habe ich Euch geſchrieben, wohl aufgenommen als guter Rath von Vielen,

mißachtet von Manchen, die Brod ohne Arbeit verlangen! Jn böſer Zeit trete ich abermals
auf und fordere vor Gericht jene falſchen Propheten, welche dem Volke Aufruhr und Verrath
predigen, um eine goldene Zeit herbeizuführen. Wo ſind jetzt dieſe Maulhelden, welche,

anſtatt für ihre faule Sache zu fechten, feige davon liefen und das irregeleitete Volk im
Stich ließen. Schmach über die liſtigen Verführer und Reue über Jene, ſo der Treue und

Pflicht vergaßen!



Deutſchlands Einheit iſt ein großer Gedanke, allein Bürgerkrieg und Meineid ſind
wahrlich ein ſchlechter Kitt für die edle Sache. Wählt geſetzliche Mittel, um des Landes
Stimmung auszuſprechen, und beſſere Männer werden auf Eurer Seite ſein. Wer die
wahre Freiheit will, der muß durch Sinn für Geſetz und Ordnung ſich ihrer würdig machen.
Selbſtverlengnung heißt die edle Tugend, welche wahre Eintracht ſchaffen kann, die übe, wer
hoch ſteht oder niedrig, Jeder in ſeinem Stande. Die Wühler haben Euren Eigennutz auf
geſtachelt gegen Jene, welche die Früchte des Fleißes und der Sparſamkeit beſitzen. Bedenkt
doch, wenn das Eigenthum nicht mehr ſicher iſt, ſo wird aller Verkehr erliegen und Verwil-
derung und Mangel das Loos Aller ſein. Niemand wird ſäen, wenn er nicht weiß, daß
die Erndte ſein Eigen iſt. Nicht durch Lottoſpiel erwirbt der Fleiß ſein Kapital, ſondern
durch Arbeit. Seid vernünftig, bedenkt, daß Niemand Geld verdienen kann, ohne Andere
mit verdienen zu laſſen. Wenn ein Kaufmann für hundert Thaler Tuch verkauft, ſo verdient
er 10 Thaler und 90 Thaler die Arbeiter, und Jene, ſo die Wolle und Farbe geliefert
haben. Nicht ein Ring zieht den Eimer aus dem Brunnen, ſondern eine lange Kette, und
aus ihm füllen ſich viele Becher für Durſtige!

Selbſt der Reichſte, und wenn er Millionen beſitzt, kann nur ein Hemd tragen und
nicht mehr eſſen und trinken, als wie ein Mann; das Uebrige vertheilt ſich durch mancherlei
Kanäle an Viele. Wäre das Kapital an Alle zu gleichen Theilen vertheilt, ſo würde in
Mangeljahren Niemand im Stande ſein, ein Schiff auszurüſten und zu befrachten, um auf
ſeine Koſten und Gefahr Korn aus fremden Ländern zu holen und dem Hunger zu wehren.
Wer würde die feine Leinewand oder Spitzen der armen Spinnerinnen kaufen, oder das
Gemälde des Malers? Wer könnte 100,000 Thaler daran wagen, um ein Bergwerk zu
eröffnen, welches 500 Menſchen ernährt! Vertheilt die Habe, und das Land wird eine
Armen Kolonie, die ohne Kunſt, Wiſſenſchaft und Bildung der Barbarei anheimfällt!
Giebt es nicht unter uns Fabrikherren, Handwerker und Bauern, die früher Arbeiter waren
und ſich emporgeſchwungen haben durch Fähigkeit, Glück und den Fleiß ihrer Hände?
Keinem unter Euch iſt derſelbe Weg verſchloſſen, wenn Jhr Euch tüchtig macht und es Gottes
Wille iſt, deſſen Ordnung ihr nimmer brechen könnt. Gönnt jedem Mitbürger das. Seine
und vergrabt Euer Pfund nicht, damit auch Jhr zu den Getreuen des Evangeliums gerechnet
werdet. Nicht Alle können auf einem Poſten ſtehen, allein Jeder iſt berufen, ſeinen Platz
mit Ehren auszufüllen. Die treue, fromme Dienſtmagd, welche dem Kindlein das erſte Gebet
lehrt, gilt vor Gott ſo viel, als der Biſchof mit ſeinem Hirtenſtabe! Der Name des Wehr-
manns, welcher ſein Leben für das Vaterland in die Schanze ſchlug, ſteht auf der Denktafel
in der Kirche eingeſchrieben neben dem ſeines Generals, und die arme Frau, welche vor
Sonnenaufgang das harte Lager verläßt, um durch ſchwere Arbeit für die Kinder und das
Haus zu ſorgen, braucht einer Fürſtin nicht zu weichen! Zufriedenheit heißt das edle Kraut,
welches die Wünſche der Menſchen ſtillt, das pflanze Jeder in ſeinem Garten und es wird
beſſer ſtehen mit uns Allen! Es iſt geſagt worden, der Lohn muß ſo geſtellt werden, daß
jeder Arbeiter leben kann. Gerne ſage ich ja, wenn mir Jemand die Möglichkeit zeigt.
Hat denn jeder Arbeiter einen Brodherrn? Arbeiten nicht Viele auf eigne Hand auf dem
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Acker oder beim Handwerk? Und wenn nun von dieſen Einer Weizen ſäet, wo nur Hafer

wächſt, oder der andere gutes Leder zu ſchlecht genähten Schuhen verſchneidet, wer ſoll da
für den Pfuſcher auslohnen Herrſchen Ordnung und Geſetz in den Ländern, ſo geht viel
Geld um, Jeder kauft und es blüht das Handwerk, und der Lohn ſteigt für die Fleißigen.

Wenn aber Barrikaden die Städte ſchließen und Freiſchärler durch die Dörfer ſchweifen, wo
wird dann Arbeit zu finden ſein? Man rechnet, daß Elberfeld und Umgegend täglich

80,000 Thaler verloren haben durch die Unruhen. Schaut hinüber nach dem Lande Baden
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oder der Rheinpfalz, wo das Geſindel aller Länder zuſammenläuft, um den ehrlichen Leuten
die neue Freiheit zu verleiden, und werdet klüger durch Anderer Schaden! Wenn ein Volk
Mangel und Armuth ſchaffen will, ſo fange es nur Unruhen an, das Mittel iſt ſicherer als
Wnaſſersnoth und Feuersbrunſt! Macht jeden Arbeiter fleißig und verſtändig, und ich bürge
dafür, daß alle zu leben haben.

Die welche Euch verführen wollen, predigen den Haß gegen die Fürſten und die
Pfaffen. Die Fürſten ſind Menſchen wie wir, allein es iſt nicht fein, von ihren Fehlern
mit Uebertreibung zu reden und die Tugenden zu verſchweigen; ſolches geſchieht aber von
vielen undankbaren Geſellen, welche ihre Wohlthaten genoſſen haben. Wenn ihr auf dem
Throne ſäßet, täglich umlagert von Tauſenden von Bitten und Beſchwerden, Querköpfen,
Augendienern und redlichen Leuten, Jhr würdet bald inne werden, daß auch ein König
ſaueres Brod ißt! Kein Regiment gedeihet, wo nicht einer befiehlt, das ſchaut Jhr täglich
im eigenen Hauſe, in der Fabrik und in der Gemeinde, alſo ſei es auch im Staate.

Das Wort Gottes ſpricht: „Gebt dem Kaiſer was des Kaiſers iſt!“ Deshalb klingt
es ſchlecht im Ohr der Wühler. Jch aber ſage Euch: Wenn Jhr am Sarge Eurer Lieben
oder letzten Hoffnung ſteht, dann werden ſie leidige Tröſter ſein. Ein Volk ohne Religion
kann nicht beſtehen und ſelbſt die, welche ſie leugnen möchten, horchen in ihrem Gewiſſen mit
Schrecken auf das Urtheil des ewigen Richters, vor dem allein Alle gleich ſind.

Es kann und darf nicht Alles beim Alten bleiben, Vieles kann beſſer werden, wenn
man es vernünftig angreift, nichts Unmögliches verlangt, und Jeder ſeine Schuldigkeit thut.
Da ſpricht man viel von Proletariern ohne das Wort zu deuten. Einen Proletarier nenne
ich den, welchen ſeine Eltern in der Jugend verwahrloſt, nicht gewaſchen, nicht geſtriegelt,
weder zum Guten erzogen noch zur Kirche und Schule angehalten haben. Er hat ſein
Handwerk nicht erlernt, heirathet ohne Brod und ſetzt ſeines Gleichen in die Welt, welche
ſtets bereit ſind, über anderer Leute Gut herzufallen, und den Krebsſchaden der Kommunen
bilden. Warum ſorgen die Gemeinden ſelbſt nicht beſſer für die Ausrottung dieſer Zucht-
hauskandidaten? Ferner heiße ich Proletarier: Leute, die, von braven Eltern erzogen, durch
die Verführung der großen Städte zu Grunde gegangen ſind; Wüſtlinge und Zecher, die
den blauen Montag heiliger halten als den Sonntag verlorene Söhne ohne Reue, denen
Geſetz und Ordnung ein Gräuel iſt. An den Jnnungen wäre es, ſolcher Schande des
Gewerks vorzubeugen und Zucht und Sitte herzuſtellen, anſtatt ihre Fahnen den Demokraten
vorzutragen. Dieſe beiden Klaſſen bilden die ächten Hülfstruppen der Aufwiegler, beſtehend
aus verdorbenen Schreibern, ſchlechten Rechnungsführern, Haarſpaltern und Doktoren ohne



Kranke, Judenjungen, weggejagten Militairs und allen Taugenichtſen, die ohne Mühe zu
Ehren und Anſehen gelangen wollen!! Sagt mir: Wer von Euch hätte wohl gedacht, daß
Deutſchland ſo reich ſei an ſolch' ſauberer Geſellſchaft? Nicht aber rechne ich zu den Prole-
tariern den braven Arbeiter, dem Gott durch die Kraft ſeiner Hände und den geſunden
Menſchenverſtand ein Kapital verlieh, welches ihm Niemand rauben kann, es ſei denn Krank-
heit oder Alter. Der wird ſchon durchkommen, wenn jene böſen Buben die Ruhe und
öffentliche Wohlfahrt nicht ſtören. Dieſen ehrenwerthen Leuten muß geholfen werden, durch
Hebung der Gewerbe, Vorſchußkaſſen, guten Unterricht für die Kinder und Sicherſtellung
gegen Krankheit und Jnvalidität.

Schaut auf die Bergleute, dort iſt ſchon ein guter Anfang gemacht. Um dahin zu
gelangen ſchafft Ruhe im Lande und wählt Leute in die Kammer, ſo nicht erbittert mit der
Regierung zanken, ſondern zum Wohle Aller aufrichtig Hand an das Werk legen. Faſt
zwei Jahre habt Jhr es verſucht mit Schreiern, macht jetzt einmal die Probe mit Männern
von gemäßigter Geſinnung, ſo die Freiheit wollen, geſichert durch geſetzliche Schranken nach
unten und vben und dann fällt ein unpartheiiſches Urtheil! Gebraucht das einfache Haus
mittel und heilt ſelbſt den Schaden ohne koſtſpielige politiſche Quackſalber. Seid Jhr
anderer Meinung, ſo bedauere ich Blut, Geld und verlorene Zeit, allein die bittere
Erfahrung führt uns ſpäter ſicher zuſammen, bleiben wir deshalb Freunde nach wie vor.

Ende Mai 1849.

Berlin, gedruckt bei R. Decker.
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